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Mgfmdttr

Organ fccr fttjtoeUmfdjctt brutte.

f&aftU

1er SAmttj. JBHit5r3eitfArtfi XXXVII. ^at>rgcttto.

XVn. 3at)rcjattçj. 1871. J¥r. 4L.

©rfdjefnt In »ôdjcntlldjcn Dlummcrn. $)cr ïîrcf« »er ©cmefter tft franto burcb bie ©djweij gr. 3. 50.
£>ie Seftettungen merben btrcft an bfe „©djttietgbaitfertfaje SBertaggfjudjljanbtung in SnfeF abrefRrt, ber Setrag wirb
bef ben auswärtigen Abonnenten »utdj Dladinabme erbeben. 3m au«tanbc nebmen atte Sudjbanbtungcn Scflettungen an.

Scranttijortlldje Diebaftfon: Dberft SBIelanb unb Hauptmann »on (Stager.

Swjult: 33a« Dicgloutent ' für bie eibg. Äri<-g«oerroaltung unb bfe ©emeinben. — Uebcr ba« Stojcft ber neuen SRilltär»
organifation be« £rn. Sunbe«ratb SBetti. (Sdjlufj.) — Seridjt über bie XruppenaufitcKung im Su'i unb augufl 1870. —
ÄrcUfdjrelbcn be« eibg. SRilltätbepattement«. — dftgcnoffctifdjaft : Sunbcêilabt: ©djüjscnbataiKone. anotbnungen jum ©djuije
bet ©renjen. SRiffton in ba« beutfdje Sager. Sern: fflcrr.crlfdjc« ©djtejsmcfett. Sug: ©ine eibg. SRabnuug.

Bcw Hefllement für ine eiïrg. âriegsuerwalUn^
unì» ìrie ©emeinben

SDie nun f*on mit einigen furjen Unterbrc«ungen
feit fe«é SDconaten anbaucrnbe grofje Slufftellung

»on eibg. Sruppen bebuf« Hanbbabnng unferer 9ceu**

tratitât b"t natûrli«er SBeife eine SÄeit)e »on Ucbel=

ftânbcn unb Sücfen in unferen f«on lange ni«t mebr

auf eine fo t)ctrte SSrobe gefiedten üKilitar^3nftitu=
tionen an Sag beförbert. Ein Sbetl biefer Uebcl=

fiänbe ift bereite f«on befpro«cn worben unb bfe

eibgenôffif«en, fowie bie fantonafen Skbôrben baben

fi« angelegen fein laffen, il)r möglt«fteo gur Hfbung
berfelben beijutragen. Efncê ift jebo« no« nie b;=

rübrt worben, unb gwar au« ni«t »om »erbienft-
»oden SJerfaffer ber Äritif unfcrcë Äommiffariate,
nânili« bai Serbältuifj ber Äriegooerwaltung gu

ben ©emeinben.
Sffinn fann fügli« ben <£a|j annebmen: „$)ie

gange Äriegeoermaltung berubt auf bem

©runbfafc ber willfürll«ften SSetaftung ber
©emeinben."

ES fragt fi« nun, gu wel«em Qmeä finb iefet

Sruppen in SDfenft berufen? natürli« wirb Jeber

Unbefangene antworten: „3"r Hanbbabung unferer

Neutralität"; nun aber entftebt bie jweite grage:
SBer bat ein Sntereffe an ber Hanbbabung biefer

Neutralität? unb wieber wirb man antworten: „Scber
©«weiger, er Wol)ne am ©ottbarbt ober am üftonte

Eencre, am ©enferfee ober in Safel, am 3ura ober

am gufe be« ©lärnif«!" Sa gilt ber fo oft ge=

brau«te, an aden ©«üfceufeften bo« geprfefene

©pru«, ber nun au« auf unferen gufünftigen ©olb=

müngen eingegraben werben fod: „Einer für Side,

Side für ©inen."
Stuf ber Neutralität berubt bie ©ewäbrfelfhtng

unferer grefbeit, unferer flnabbângigfeitj e« muffen

baber ade glet«mäf){g gur Hanc,babung berfelben

beitragen.
SBir finb mit biefem @pru«e gang einoerftanben

unb wünfAen nur, bafj bie eibg. ÄriegSoerwaltung
benfelben bebergigen mó«te, aber fte f«eint ben ©egen»

ftanb in bem ©inne aufgufaffen, bag nur bie ©reng«
lantone ober Me ©reng^emeinben für biefe Neutra»
litüt einjufteben unb baber faft ade Saften gu tragen
baben.

Unfer »om 3abre beò Heil* 1826 berrübrenbe*
Reglement über bie ©ftnefnbelcifiungen bürbet ben*

feiten in ben §§ 16S biö 193 folgenbe« auf:
a) SBenn feine Naturaloerpflcgung attgeorbnet ift,

fo baben biefelben ben 2J?ann gegen eine, nun auf
gr. 1 erbebte Vergütung ju togiren unb gu näbren.

b) 3ft Naturaloerpflegung angeorbnet, fo baben

bie ©emeinben Offijiere, Sruppen unb Sßferbe unter«

gubringen, $ßla|j gum £o«en, H»lg unb 8i«t gu

tiefem, Sureaur einguri«ten unb für bie lefcteren

no« baé ©trot) beiguf«affen, unb erbalten für adeé

biefeé: ,,9ït4t«!" Stein! wir geben gu weit, ba«

^Règlement t>interlä§t ben ©emeinben unentgeltli«
ben SJcift.

c) 2)ie ©emeinben baben bie 2Ba«tbebûrfniffe gu

liefern unb

d) finb gubrlelftungett unterworfen na« einem

im § 207 entbaltenen Sarif, ber unS fn baô gol=

bene ßeitatter ber SBafcen gurücffübrt. Eô ftebt gwar
im glei«en SWagrapben, bnjj: „bei febr boben gutter=

preifen biefe Saren bur« ba« Dberfriegéfomuiiffartat

»orübergebenb erbööt werben fönnen; ba bie§ aber

no« nie gefAeben, fo f«einen wir immer no« bie

glef«en gutterpreife, wie »or 40 3a&ren gu baben.

SBenn wir nun bebenfen, bai feit bem 20. 3uli
ade ©emeinben »on Safel bi« 3)am»ant mit Srup=

pen befefct finb, fo fann man ft« eine Sorftedung

»on ben Sïuélagen ma«en, mit wel«en biefe Drt=

f«aftcn betroffen finb, unb feber richtig 2>er»fenbe
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Das Neglement für die eidg. Kriegsverwaltung
und die Gemeinden

Die nun schon mit einigen kurzen Unterbrechungen

seit sechs Monaten andauernde große Aufstellung
von eidg. Truppen behufs Handhabung unserer Neu-^

tralität hat natürlicher Weise eine Reihe von Ucbel-

ständcn und Lückcn in unseren schon lange nicht mehr

auf eine so harte Probe gestellten Militär-Institutionen

an Tag befördert. Ein Theil dicser Uebcl-

stände ist bereits schon besprochen worden und die

eidgenössischen, sowie die kantonalen Behörden haben

sich angelegen sein lasscn, ihr möglichstes zur Hebung
derselben beizutragen. Eines ist jedoch noch nic
berührt wordcn, und zwar auch nicht vom verdienstvollen

Verfasser der Kritik unscres Kommissariats,
nämlich das Verhältniß dcr Kricgsvcrwaltung zu
den Gemeindcn.

Man kann füglich den Satz annehmen: „Die
ganze Kriegsverwaltung beruht auf dem

Grundsatz der willkürlichsten Belastung der
Gemeinden."

Es fragt stch nun, zu welchem Zweck stnd jctzt

Truppen in Dienst berufen? natürlich wird jeder

Unbefangene antworten: „Zur Handhabung unserer

Neutralität"; nun aber entsteht die zweite Frage:
Wer hat ein Interesse an der Handhabung dieser

Neutralität? und wieder wird man antworten: „Jeder
Schweizer, er wohne am Gotthardt oder am Monte
Cenere, am Genferfee oder in Basel, am Jura oder

am Fuße des Glärnisch!" Da gilt der so oft
gebrauchte, an allen Schützenfesten hoch gepriesene

Spruch, der nun auch auf unseren zukünftigen Gold
münzen eingegraben werden soll: „Einer für Allc,
Alle für Einen."

Auf der Neutralität beruht die Gewährleistung

unserer Freiheit, unserer Unabhängigkeit; es müsscn

daher alle gleichmäßig zur Handhabung derselben

beitragen.
Wir stnd mit diesem Spruche ganz einverstanden

und wünschen nur, baß die eidg. Kriegsverwaltung
denfelben beherzigen möchte, aber ste scheint den Gegenstand

in dcm Sinne aufzufassen, daß nur die Grenz»
Kantone oder die Grenzqemeinden für diese Neutra»
lität einzustehen und daher fast alle Lasten zu tragen
haben.

Unser vom Jahre des Heils 1826 herrührendes

Reglement über die Gemeindelcistungen bürdet
denselben in dcn §8 163 bis 193 folgendes auf:

») Wenn keine Naturalverpflegung angeordnet ist,
so haben dieselben den Mann gegcn cine, nun auf
Fr. 1 erhöhte Vergütung zu logtren und zu nähren.

l>) Ist Naturalverpflegung angeordnet, so haben

die Gcmcindcn Offiziere, Truppcn und Pferde
unterzubringen, Platz zum Kochen, Holz und Licht zn

liefer», Bureaux einzurichten und für die letzteren

noch das Stroh beizuschaffen, und crhaltcn für alles

dieses: „Nichts!" Nein! wir gehen zu weit, das

Reglement hinterläßt den Gemeinden unentgeltlich
den Mist.

c) Die Gemeinden haben die Wachtbedürfnisse zu

liefern und

à) sind Fuhrleistungcn unterworfen nach einem

ini 8 207 enthaltenen Tarif, der uns in daö

goldene Zeitalter der Batzen zurückführt. ES steht zwar
im gleichen Paragraphen, daß: „bei schr hohen Futterpreisen

diese Taxen durch das Oberkriegskommissariat

vorübergehend erhöht wcrden können; da dieß aber

noch nie geschehen, so scheinen wir immer noch die

gleichen Futterpreise, wie vor 40 Jahren zu haben.

Wcnn wir nun bedenken, daß seit dem 20 Juli
alle Gemeinden von Basel bis Damvant mit Truppen

besetzt sind, so kann man sich eine Vorstellung

von dcn Auslagen machen, mit welchen diese

Ortschaften betroffen sind, und jeder richtig Denkende



- 26

mu§ gum ©«lu{? fommen, baß ti ni*t bidfg ift,
ba§ bei einem für ba« p.ange Sîatcrlanb glci« wi«=
tfgen, boben 3TOecfe tie Einen über SSermögen bclaftet
werben foden, wàbrcnb Sïnbere gang leer au«gcben;
benn ba ift no« befgufügen, baf? biefe am bârtcften
mit Einquartierungen belegten Ortfcfeaften ibre 2in=

gcbôrigen tbcnfowobl im SDienfte batten, wie anbere

Weiter rücfwärt« gelegene, bc»orgugtcre ©egenben.

SJcan wirb nun »fedci«t einwenben, ba§ biffe
©egenben babur«, bafj Sruppen in ben Ortf«aften
untergebradit ftnb, wenn au« bireft bclaftet, bo«
inbireft bur« Lieferungen u. f. w. ni«t unbebeu-
tenben Nufcen gleben fönnen. SBir woden nun ni«t
beftreiten, bag in jeber ©emeinbe eingelne, wie SBirtbe,
©pegierer u. f. w. etwa« mit ben Sruppen profitiren
mögen, aber immerbin ift au« biefer nur SBenigcn
gufadenbe ©ewinn ni«t im Skrbältnifj gu ber bur«
bie gange ©emeinbe gu tragenben Saft. SDafj übrigen«
bie bur« bie Sruppen befcjjten ©egenben ni«t adgu

rei«li«cn ©ewinn baöon tragen mögen, bafür bat
unfer eibg. Dber^riegÊfotnmiffariat au« »ätcrli«
»orgeforgt. SDaé Skob, bai man in 33afcl aft, bürfte
niebt bafelbfi gefcaefen werben, nein, nur Slarburg
war im ©tanbc, baffelbe frif« auf ben Sßlajj gu

liefern; bie Sruppen in Sßruntrut batten eé no«
beffer, fie bürften 33rob effen, ba« »on gaufanne

fam, unb batten be^t>alb niemals geibfwmergen wegen

©enuf »on adgu frif«em 23rob! 3ft biefe gürforge
ni«t bewunberung«würbig SDcan bàtte nun glauben
fotlen, bafj bei ben fpäteren großen Slufgebeten an=
ber« »orgegangen würbe, adein bai Haupt bei Kriege»
fommtffariat« ift feinen Etnflüffen gugäugli« ; wie*
ber muffen alle Sebenemittrl ßuftfnljrten abbauen,
ebe fic bem ©olbaten abgeliefert werben, wnbrf«ein-
li« ber Defonomie wegen, benn ce ift bidiger, glctf«
für 70 Eté. bai Î3funb einige ©tunben berfabren

gu laffen, aie fol«e« gu 60 St«, auf bem SSIatje gu

taufen.

Um auf unferen ©egenftanb, bie SBclafiung ber
©emeinben gurücfgufotnmen, fo fodte bai gange 3Ser=

toaltungéreglemcnt mit Scförbcrung einer gänglicben
Ncoifion unterworfen werben, bamtt bcrgtciAcn Uu=

bißigfeiten niebt mebr »oifommcn fönnen, unb einft=
weilen wäre ti ber s-ütdtgfiit unb bem eibgcnöffif«cu
©inn angemeffen, wenn ben am bârteftcn betroffenen
©emeinben eine bidige Entf«äbigung gugefprodjen
würbe.

gerner« fodte ein für ade SDïal »on größeren
8iefcrung«»erträgen abgcflanben Werben ; biefe paffen

nur für ©peifung »on Eentralmagajinen. SDie Srup=
pen unb bie Waffen werben ft« bei fleineren an Ort
unb ©tede mógli«en gieferungen immer beffer be-

finben.

©«licfjli« wûnf«en wir unferen eibg. Sebörben
ein weiter gebenbc« Srfenntnifj ber SDingc, bie ba

fommen foden. 3« ©pätfommer würben anftänbige
Slnfäufe »on aderlei S3orrätben, al« gourage u. f. w.
gema«t; bie ftnb »or furgent gu bidigen greifen
Wieber »eräufjert worben, unb muffen nun wieber

gu böberen erfefjt werben. SDen eibg. Dfftgiercn ftnb
in 3lnbetva«t, tap feine gioiteti Stuppcnaufficduit'

gen mebr in 8lu«fictt fieben, bie Sßfcrbc^iRationen

entgegen Worben; nun ftct)en metjr al« gwei »od=

ftänbige SDioiftonen an ber ©renje. II. W.

lieber irttß Projekt iier neurn Jriilitärorßani-
fatton Ï»C0 IJrn. öunbrsrutl) Wtlth

(Som tttitcroffijiet«»ercin in Sujern.)

(<5«lujj.)
S)ie Cantone foden bie »odftänbigen 9luerüftuttgä-

foften beS neu beförberten Offijiere tragen. Oeto=

nomif«c ©rünbe foden nie einen Wann »ou ber

Slnnabme etnee ©rabeâ abgalten fönnen. £)a§ bi§=

r)er in nieten Äantonen r)errfct)enbe SSerfafjren, baf;
bie Offigiere fi« felbft auf eigene Soften auSrftften
muffen, war unbidig unb unrepubtifanif«. SBenn
bebeutenbe 3lenberungen in ber Uuiformirung bt-
lieben, wünf«cn wir, baf; ben Offizieren unb Unter*
Offizieren eine angemeffene ©ntf«äbigung »erabfotgt
werbe, ibre Uniformen na« ber neuen Siorfcbrift
umäuberu gu laffen, ober bie neuen SMletbuugë-
unb 2tu§rüfiuttg§gegenftanbe attguf«affen.

SBenn na« § 41 bie Äantone färjrli« bie

nötcjifje 9tngabl Unteroffiziere, um ben Sebarf an
Offigicren gu becf'en, in eine Unteroffizier§f«itle
gu f«icfen baben, fo fod biefe, ni«t aber wie na«
§ 38 bie Offijier§f«ute, für bie Seförberung mafj*
gebenb fein.

§§ 42 unb 43. SDa einige Äantone Ueberftnfj,
anbere Mangel an Slergten baben, fo ift e§ ange=

meffen, baft bie erftern ben lectern ausrjelfen.
§ 44. SDie Unterf«eibnug beâ Äommanboa uub

©eneralftabeê erf«eint gwecfmäfjig.
SDie eibg. Oberften, ale bie bödjften Offigiere ber

Slrntee fodten »on ber S3unbeâ»erfammlung, unb
nient »om Sknbeëratlje ernannt »erben. SDamit

poIttif«e 5Barteirücffi«ten fi« ni«t ju febr geltenb

ma«en unb ba§ militärif«e ^ntereffe gemabrt werbe,

fodte 3eber, ber 3 Wal in ber SBabl über »/, ©tint*
men auf fi« Bereinigt bat, al§ geroärjlt betra«tet
werben. SDaS SSorf«lag3re«t fodte ber pvofeftirtett
ÜJcititäifommiffion gugeftanben werben.

6. ©eneralftab. SDie Oteoraanifatiou be§ eibg.

©eneralftab« bürfte »telen Uebelftänben abhelfen.

Ein gebilbeter, tü«ttger ©eneralftab liegt im 3U;
tereffe ber Slrmee. SDafe fein geringerer ®rab, ale

ber etnea Hauptmanns im ©eneralftab beftebt, ift
gwecfmäfjig. SDer Offigier fod erft einige 3at)re
mit ben Sruppen bleuen unb biefe fennen lernen,
beoor er in ben ©eneralftab übertritt. SDafj eine

Prüfung bem Uebertritt »orauä geben fod, ift febr

notbwenbig, bamtt wirfti« lauter brau«bare Ele=

mente in ben ©eneralftab ïommeu. SDiefeä war
bei bem biêïjer übli«en Vorgang bur«au3 ni«t
immer ber $nd. SDie ^ufammenftedung ber S$rü=

fungêïommiffion bürfte befonbere Sutfmerïfamtett
erforbern. SDiefelbe fodte iätjrli« gewe«felt wer'
ben. SDie Ernennungen unb Seförberungen müfj=

ten ber ïïfctlitârfommiffion auf 23orf«lag ber ©e=

neralftabâoberften gufteben.
SDa ber ©eneralftab ein roiffenfdjaftUdjeê Äorps.
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muß zum Schluß kommen, daß es nicht billig ist,

daß bei eincm für das ganze Vaterland glcich

wichtige, hohen Zwecke die Einen über Vermögen belastet

werden sollen, während Andere ganz leer ausgehen;
denn da ist noch beizufügen, daß dicse am härtesten

mit Einquartierungen belegten Ortschaften ihre
Angehörigen ebensowohl im Dicnstc hatten, wic andere

weiter rückwärts gelegene, bcvorzugtcrc Gegenden.

Man wird nun vielleicht einwenden, daß diese

Gegenden dadurch, daß Truppen in den Ortschaften
untergebracht sind, wcnn auch direkt belastet, doch

indirekt durch Licfcrungcn u. f. w. nicht unbedeu-
tenden Nutzen ziehen können. Wir wollen nun nicht
bestreiten, daß in jeder Gemeinde einzclne, wie Wirthe,
Spezierer u. f. w. etwas mit den Truppcn profltiren
mögcn, aber immerhin ist auch dieser nur Wenigen
zufallende Gewinn nicht im Verhältniß zu der durch
die ganze Gemeinde zu tragenden Last. Daß übrigens
die durch die Truppen besetzten Gegenden nicht allzu
reichlichen Gewinn davon tragen mögen, dafür hat
unser cidg. Ober-Kricgskommissariat auch väterlich

vorgesorgt. Das Brod, das man in Basel aß, durfte
nickt daselbst gebackcn wcrdcn, nein, nur Aarburg
war im Stande, dasselbe frisch auf den Platz zu

liefern; die Truppcn in Pruntrut hattcn es noch

besser, ste durften Brod essen, das von Lausanne

kam, und hattcn deßhalb niemals Leibschmerzen wegen

Genuß von allzu frischem Brod! Ist diese Fürsorge
nicht bewunderungswürdig? Man hätte nun glauben
sollen, daß bei den späteren großen Aufgeboten
anders vorgegangen würdc, allein das Haupt des Kriegs-
kommissariats ist keinen Einflüssen zugänglich; wieder

müssen alle Lebensmittel Luftfahrten abhalten,
ehe sie dem Soldaten abgeliefert werdcn, wahrscheinlich

der Oekonomie wegen, denn cs ist billiger, Flcisch

für 70 Cts. das Pfund einige Stundcn herfahren

zu lasscn, als solches zu 60 CtS. auf dem Platze zu
kaufen.

Um auf unsercn Gegenstand, die Belastung der
Gemeinden zurückzukommen, so sollte das ganze Vcr-
waltungsreglement mit Bcförderung eincr gänzlichen
Revision untcrworfcn wcrden, damit dergleichen

Unbilligkeiten nicht mchr vorkommen können, uud einst-
wcileu wäre es der Billigkeit und dem eidgenössischen

Sinn angcmcsscn, wenn dcn am härtcstcn betroffenen
Gemeinden eine billige Entschädigung zugesprochen
würde.

Ferners sollte ein für alle Mal von größere»
Lieferungsverträgcn abgestanden werden; diese passen

nur für Speisung von Centralmagazinen. Die Truppen

und die Kassen wcrden stch bei kleineren an Ort
und Stclle möglichen Lieferungen immer besser

befinden.

Schließlich wünschen wir unseren eidg. Behörden
ein weiter gehendes Erkenntniß der Dinge, die da

kommen sollen. Im Spätsommer wurden anständige
Ankäufe von allerlei Vorräthen, als Fourage u. f. w.
gemacht; die sind vor kurzem zu billigen Preisen
wieder veräußert worden, und müssen nun wieder

zu höheren ersetzt wcrden. Den eidg. Offizieren sind
in Anbetracht, daß kcinc großem! Truppcnaussicllun-

gen mehr in Aussicht stehen, die Pferde-Rationen
entzogen worden; nun stehen mchr als zwci
vollständige Divisionen an dcr Grcnzc. II.

Ueber das Projekt der neucn M'titärorgani-
sation des Hrn. Sundrsrath Welt'.

(Vom UntcrossizikrSvcrcin >» Luzcrn

(Schluß.)

Die Kantone sollen die vollständigen AuSrüstungs-
kosten des neu beförderten Offiziers tragen. Oeko-

nomische Gründe sollen nie einen Mann von dcr
Annahme eines Grades abhalten können. Das bisher

in vielen Kantonen herrschende Verfahren, daß
die Offiziere sich selbst auf eigene Kosten ausrüsten
müssen, war unbillig und unrepublikanisch. Wenn
bedeutende Aenderungen in der Uniformirung
belieben, wünschcn wir, daß den Offizieren und
Unteroffizieren eine angemessene Entschädigung verabfolgt
werde, ihre Uniformen nach der nenen Vorschrift
umändern zu lassen, oder die nenen Bekleidungsund

Ansrüstungsgegenstände anzuschaffen.
Wenn nach 8 41 die Kantone jährlich die

nöthige Anzahl Unteroffiziere, um den Bedarf au
Ofsizieren zu decken, in eine Unteroffiziersschnle
zu schicken haben, so soll diese, uicht aber wie nach

8 38 die Offiziersschule, für die Beförderung
maßgebend sein.

88 42 und 43. Da einige Kantone Ueberfluß,
andere Mangel an Aerzten haben, so ist es

angemessen, daß die erstern den letztern aushelfen.
8 44. Die Unterscheidung des Kommandos und

Generalstabes erscheint zweckmäßig.

Die eidg. Obersten, als die höchsten Offiziere der

Armee sollten von der Bundesversammlung, und

uicht vom Bundesrathe ernannt werden. Damit
politische Parteirücksichten sich nicht zu sehr geltend

machen und das militärische Interesse gewahrt werde,

sollte Jeder, der 3 Mal in der Wahl über Stimmen

auf sich vereinigt hat, als gewählt betrachtet

werden. Das Vorschlagsrecht solltc der projektirten
Militärkommission zugestanden werden.

6. Generalstab. Die Reorganisation des eidg.

Generalstabs dürfte vielen Uebelständen abhelfen.

Ein gebildeter, tüchtiger Generalstab liegt im
Interesse der Armee. Daß kein geringerer Grad, als

der eines Hauptmanns im Generalstab besteht, ist

zweckmäßig. Der Offizier soll erst einige Jahre
mit den Truppen dienen und diese kennen lernen,
bevor er in den Generalstab übertritt. Daß eine

Prüfung dem Uebertritt voraus gehen soll, ist sehr

nothwendig, damit wirklich lauter brauchbare
Elemente in den Generalstab kommen. Dieses war
bei dem bisher üblichen Vorgang durchaus nicht

immer der Fall. Die Znsammenstellung der

Prüfungskommission dürfte besondere Aufmerksamkeit

erfordern. Dieselbe sollte jährlich gewechselt werden.

Die Ernennungen und Beförderungen müßten

der Militärkommission auf Vorschlag der

Generalstabsobersten zustehen.

Da der Generalstab ein wissenschaftliches Korps


	Das Reglement für die eidg. Kriegsverwaltung und die Gemeinden

